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Zelebrant der Erklärung des heiligen Thomas gefolgt wäre Durch
das Nachgießen eines größeren Quantums Wein 3u den konſekrierten
Geſtalten ware ſofortige iffuſion d Miſchung beider Beſtandteile
eingetreten, und C8 hätten die Worte des heiligen Thomas Anwen⸗
ung gefunden: „Unde 81 Hat anta permixtio liquoris eUuius—
Cumgue quod pertingat 20 Otum vVinum COnsecratum, t Hat
permixtum. erit allU numero. et 11011 remanebit bi sanguis Christi ((
Die Gegenwart Chriſti Uunter den Geſtalten des Brotes 0 auf
gehört. Weil aber die beigefügte Flüſſigkeit derſelben Spezies
gehörte wie der konſekrierte Wein, vare Aus der Miſchung beider
Teile nicht eine vom Wein ſpezifiſch verſchiedene Flüſſigkeit, ondern
bloß ein allu UNuMmero vinum“ entſtanden. Wäre dieſe Erklärung
des heiligen Thomas er richtig, die Intention bei
der zweiten Weihnachtsmeſſe in nichts unterſcheiden dürfen von der
Intention eines Prieſters, der ohne Unfall und Störung zelebriert.
Weil aber die gegenteilige Anſicht die veitaus größere Wahrſchein⸗
lichkeit für ſich hat, müßte mit Rückſicht darauf auch ein Anhänger
der thomiſtiſchen Löſung un dem uns beſchäftigenden Falle die In⸗
ention ˙ oder ähnlich formulieren: „Was M Kelche konſekrierbar
iſt, vill ich konſekrieren.“

Linz IDr Leopold Kopler.

eiteraiut.
Neue Eur

Das Ehe⸗ und Familienrecht der Hebräer. Mit Rückſicht auf
die ethnologiſche orſchung dargeſtellt von Dr drea Eberharter,
Univerſitätsprofeſſor un Salzburg. (Altteſtamentliche Abhandlungen. Heraus⸗
egeben von＋Dr Nikel, Breslau. and, eft.) 205)
Münſter 1914, Aſchendorffſche Verlagsbuchhandlung. M 5.60
Die vorliegende Abhandlung iſt veranlaßt durch die gleichnamige Schrift

von Th Engert (1905), die ehr einſeitig Im inne der evolutioniſtiſchen
Schule gehalten iſt Dem gegenüber vill Eberharter zeigen, daß die Anwen—
Uung der evolutioniſtiſchen Grundſätze auf das geſellſchaftliche (ben der He
bräer haltlos iſt Nach einner kurzen und Einleitung U.  ber den Urſprung
und die Bedeutung des amen „Hebräer“ und über die En  ehung des Volkes
rael handelt der Verfaſſer in ſechs Kapiteln über die Ehe⸗ und Familien—
formen (Gemeinſchaftsehe, Vielmännerei, Matriarchat, Vielweiberei, Einzelehe),
Eheſchließungsformen (Raubehe, Kaufehe, Konſensehe), die materiellen Ehe
hindernis der Blutsverwandtſchaft, der Schwägerſchaft, der Nationalitäts— Uund
Religionsverſchiedenheit) und die formellen Erforderniſſe V  U Eheſchließung
(Brautwahl), die Eheſ

te und Ehelöſung (Hochzeit, Eheſcheidung) Uund
die rechtlichen Beziehungen der Familienangehörigen (Verhältni zwiſchen Mann
und Weib, Eltern und Kindern, Herren Uund Sklaven Beigegeben iſt einn
Namen  —  * 1ts  —  — und Sachregiſter, ein Autorenverzeichnis un. eln Verzeichnis
der zitierten Schriftſtellen

Einen beſonderen Wert erhält die Abhandlung ur die Heranziehung
und Verwertung eines reichen ethnologiſchen Materiales, beſonders aus der
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Arabiſtit und der aſſyriologiſchen Forſchung, wodurch das Thema in nochelleres Ich gerückt wird Man kann agen, daß Eberharter un ſehr gefälliger, klarer und überſichtlicher Form Uun n gediegener eiſe die ſich 9Eſtellte Aufgabe gelöſt hat Mag man auch vielleicht nicht In allen Punkten, ˙
etreffs 68 Mohars, dem Verfaſſer beiſtimmen, muß man doch ge⸗ſtehen, daß ſtets ſein Urteil ſorgfältig begründet. Beſonders nachahmenswert

iſt die Uebung, Ende eines größeren Abſchnitte das Ergebnis der Unter  E
ſuchung Urz zuſammenzufaſſen.
Au der Menge des behandelten Stoffes möchte ich zwei Fragen heraus⸗greifen, die ern größeres Intereſſe beanſpruchen und viel umſtritten ſind,

nämlich bb ſich Spuren eines Matriarchats im Alten Teſtamente nden Und
ob die Frau bei den Hebräern gekauft vurde oder nicht Beiden Fragen hatauch der Verfaſſer erne eingehende, olide Behandlung gewidmet. Man hat
V In der empelproſtitution einen Beweis für matriarchale An
ſchauungen ſehen wollen, doch, wie Eberharter zeigt, mit Unrecht, ndem
darlegt, daß eln notwendiger Zuſammenhang wiſchen Promiskuität Uund Ma⸗
triarchat nicht feſtzuſtellen iſt und daß 8 überhaupt ſehr raglich iſt, ob die
Tempelproſtitution Als ein Ueberbleibſel urſprünglicher Promiskuität an
ehen iſt Die Tempelproſtitution iſt Ohne Zweifel aus religiöſen Geſichts—
punkten hervorgegangen. tellet iſt die Anſicht, die Referent vor kurzem n
einem erte geleſen hat, richtig, daß ſie auf die alte Sitte zurückgeht, den

Im Tempel auszuüben, vovon Herodot I Nach dieſem (AI. 64
hätten Qlle Völker, die er und Hellenen Ausgenommen, den Beiſchla
Im Tempel vollzogen. Man könnte alſo I dem Verkehr mi einer „Gott⸗
geweihten“ einen Erſatz für den Hoitus (M heiliger Stätte ehen Ebenf
wenig kann die Couvade Männerkindbett für die Eberharter auch ver.
ſchiedene Erklärungen anführt, aAls Ueberbleibſel des Matriarchats betrachtet
werden; denn meines Erachtens handelt S ſich hier AUm eine Vorſi

ma
regel, durch die ſich die Wöchnerin vor den Nachſtellungen böſer D  Gmonen  2
3u ſchützen ſucht, indem nan ſie auf dieſe eiſe täuſ Ach ennem ett  —
verbreiteten Glauben ſtellen nämlich die Dämonen in beſonderer eiſe der
Wöchnerin, dem neugebornen Kinde und den jungen Brautleuten nach DieſemGlauben dürften auch die Tobiasnächte 94) und der Polteraben Uurch
Lärmen die Dämonen verſcheuchen) ihre Entſtehung verdanken. Man hat
dieſe un ähnliche Bräuche oft beibehalten, ohne ſich thre früheren Zweckes
ſo recht bewußt 3u ſein, oder damit Neue Y  8  deen verknüpft. Es eilben
oft Im Volksleben ebräuche beſtehen, nit denen an Vorſtellungenverbunden werden. Vd, dieſes iſt oft der eigentliche Grund, manche
Bräuche ich ⁰ lange halten, die Onſt längſt verloren gegangen wären  —7
In den Bibelſtellen, aAus enen manche, allerdings mit Unrecht, Spuren

eines Matriarchats herausleſen wollten, klmen noch en „darum wird
der Mann ſeinen Vater und ſeine Utter verlaſſen und ſeinem Weibe An
hangen“ Gunkel, Geneſis 1901, I Pathon, The blteaOT 1910 XXXVII,
2 Gen 2  * „Rebekka ief un das Haus ihrer Mutter“ (Holzinger,Geneſis 1898, 169) und obn

＋ „Bevorzugung der Königin⸗Mutter“
vgl anda, Die Bücher der Könige 1941, 39) etwa n Betracht Außer
den Ehen Jakobs, Gedeons, Samſons 63) Are noch die Moſes' 5 nennen.
Für das Vorkommen der Kaufehe pricht meines Erachtens doch die Stelle
Oſ er 119) ich das Zeitwort kara erhandeln,
kaufen, verhandeln noch 695  b 2 4  * Der Vorwurf, den die Töchter
Labans ihrem Vater machen Gen 3  * f), erklärt ſich wohl daraus, daßLaban nicht einen V.  eil des ohars, Oie 8 noch jetzt un Paläſtina Sitte iſt,
den Töchtern egeben, ſondern mn wenig nobler Weiſe alles für ich ver
wendet hat

Bemerkenswert iſt vielleicht noch, daß Eberharter gleich vielen anderenkatholiſchen Exegeten von den Quellen J. V ſpricht 519 Zur be
nützten Literatur könnte noch ergänzend angeführt verden: Galli, Ehe, Mutter  2


